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Vorwort 



Gegenwärtige Abhandlang verdankt dem geehrten Herrn Verleger ihr Entstehen. Bereits 
unmittelbar nach der Zeit, wo ich einen, kurzen Aufsatz über Turbinen in das Gewerbeblatt 
für Sachsen Jahrgang 1838. Nr. 1. und 3. hatte einrücken lassen, bat mich der Genannte, 
eine kleine Brochüre über Turbinen zu schreiben, da man etwas Zusammenhängendes und be- 
sonders die neueren Erfahrungen Berücksichtigendes über dieselben nicht besitze. Allein ich 
setzte auf meine Fähigkeit hierzu zu wenig Vertrauen und die Sache unterblieb. 

Erst in diesem Jahre, wo ich mit der Angabe der Constructionsverhältnisse der Tur- 
bine beauftragt wurde, die nunmehr von der Maschinenbaucompagme hierselbst und zwar zur 
eigenen Benutzung ausgeführt ist, gewann ich mehr Einsicht in den fraglichen Gegenstand, 
gab den Bitten des Herrn Verlegers Gehör und wagte die Arbeit 

Manche mir hierzu nützlichen Winke und besonders die allgemeine Gleichung für die 
Gestalt der Radschaufeln vei danke ich meinem hochverehrten Freunde, dem Herrn Professor 
Weissbach an der Königl. Bergacademie zu Freiberg, einem Manne, von dessen Geiste und 
Thätigkeit die sächs. Industrie noch manche gute Frucht erwarten darf. 

Als ferner der Druck dieser Abhandlung beinahe vollendet war , wurde mir in einer 
Directorialsitznng des Industrievereines für das Königreich Sachsen aus einer Mittheilung des 
Herrn Maschinendirectors Brendel in Freiberg über die auf den Muldner Hütten gehende 
Turbine noch Folgendes bekannt: 

1. Im Winter von 1838 — 1839 hat sich beim Eisgänge kein Naehtheil für die 
Turbine herausgestellt , nur bei grossen Schneefällen floss das Wasser sehr träge und die Tur- 
bine blieb zuweilen einige Secnnden stehen, kam jedoch stets ohne Hilfe von Menschenkraft 
etc. von selbst wieder in Gang. Der im Zufuhr -Gerinne angebrachte Vorrechen hat indess nur 
halb so weite Oeffnungcn als die des Kreiselrades sind. 

2. In Bezug auf Zapfen und Pfannen der Turbine glaubt man folgende Regeln auf- 
stellen zn können: 
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a) Nie lagere man die Pfanne unten und bringe den Stift am untern Ende der Spindel an, 
sondern lasse die ausgehöhlte Welle auf einem feststehenden Zapfen laufen. 

b) Nur der gleichförmigste, dichteste und feinkörnigste, glasharte fiussstahl ist zu Pfanne 
und Zapfen tauglich. 

c) Die Aussenflächen von Pfannen und Zapfen dürfen nirgends Unterbrechungen zeigen. 

d) Man mache Pfanne und Zapfen nicht sehr conkav und beziehlich convex oder hohle 
und runde sie nur wenig. 

e) Man kapsle Pfannen und Zapfen so ein , dass ein Bespühlen vom Wasser fast un- 
möglich wird. 

f) Das Oelen des Zapfens ist unerlässlich. 

Ausführliches Uber diese höchst interessanten Krfahrungssätze wird das nächstens er- 
scheinende .'ke Heft der diesjährigen Mittheilungen des Industrievereines enthalten, auf welches 
ich jeden gebildeten Techniker aufmerksam zu machen für nöthig halte. 

Chemnitz, im Monat August 1839. 



Der Verfasser. 
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I. Abthellung. 

Kurze Geschichte und allgemeine Beschreibung der horizontalen Wasserräder. 



1. Wie gewöhnliche Art der Bewegung des Mühlsteines bei der Mahlmühle musste ein- 
fach zu der Idee fuhren, Wasserräder zu construiren, die sich im Sinne dieser Bewegung, d. i. 
horizontal liegend um eine Axe drehen. Seit längerer Zeit ab einem Jahrhundert wendete man 
daher in dem südlichen Frankreich, namentlich in der Provence und der Dauphine horizontale Rä- 
der an, wie sie besonders Belidor beschreibt und die hier beifolgende Tafel I. Fig. 1. in der 
Hauptsache darstellt. 

Fig. 1»- ist der Vertikaldurchschnitt und Fig. l b - der Grundriss eines solchen Rades. Da- 
bei bezeichnet AB die vertikale Axe, an deren unterem Ende das horizontale Rad Z >, D und an 
deren obern unmittelbar der bewegliche Mühlstein befestigt ist. C,C sind die zuweilen ebenen, ge- 
wöhnlich aber in Löffelform gekrümmten Schaufeln, gegen welche das durch eine konische Röhre, 
oder irgend ein Gerinne zugeführte Wasser stösst, die Umdrehung des Rades und mit ihm des 
Mühlsteines bewirkt. 

Nach d’ Aubisson de Voisin verbrauchen die meisten dieser französischen Mühlen, welche 
durch solche Räder betrieben werden, zur Bewegung jedes Mühlsteines £ Cubikmeter Wasser pro 
Becunde, was, bei einem Gefalle von 3 Meter, einer Kraft von 8 Maschinenpferden gleichkommt 
und wodurch 75 bis 90 Kilogramme schönt» Mehl pro Stunde erzeugt werden können. 

Sowohl Theorie ab Erfahrung und besonders die Versuche, welche mit solchen horizonta- 
len Rädern an Mahlmühlen in Toulouse von den Herren Tardj und Piobert angcstcllt worden, zeig- 
ten, dass sie soviel zu leisten im Stande sind ab vertikale Wasserräder in geraden Gerinnen, näm- 
lich 30 bis 35 Prozent von der natürlichen vorhandenen Wasserkraft abzugeben vermögen. Hierbei 
können diese Räder, wenn besonders die Curvengestalt gehörig angeordnet wird, mit sehr verschie- 
denen Geschwindigkeiten umlaufen, ohne den angegebenen Nutzeffect merklich zu vermindern, 
während vertikale Wasserräder diesen nur in dem besonderen Falle geben, wenn sie sich mit un- 
gefähr der halben Geschwindigkeit des ankommendcu Wassers bewegen. 

Nachtheile derselben sind übrigens, der nicht zu vermeidende Bloss beim Eintritte des Was- 
sers in das Rad und der Verlust an lebendiger Kraft beim Austritte desselben. 
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2. Je mehr man erkannte, dass Wasser, welches durch seinen Druck wirkt, jvcit mehr 
eu leisten vermag, als wenn dasselbe als stossende Kraft thätig ist, um so eifriger war man 
auch bei den horizontalen Rädern bemüht von dieser Erscheinung Gebrauch zn machen. So schlug 
Borda nachbemerkte Einrichtung vor und wiess die Vortheile derselben durch eine strenge und um- 
sichtige Theorie nach. Auf Tafel I. stellt Fig. 2*- den Aufriss und Fig. 2 b - den Grundriss des 
Ganzen dar. AB ist wieder die vertikale Axe und D, D das an ihr befestigte horizontale Rad, 
welches mit krummen Schaufeln wie CE versehen ist. Die Zuführung des Wassers geschieht mit- 
tels einer Röhre FG, dieses tritt zwischen die Schaufeln tangential zu ihrer Krümmung und ent- 
weicht am unteren Ende bei E. — Man sieht hieraus, dass das Wasser, nachdem es in das Rad 
getreten ist, längs der Schaufelkurven wie auf einer schiefen Ebene herabsinkt und also hauptsäch- 
lich als drückende Kraft wirkt. 

Nach Borda ist das Verhältniss des wirklichen Nutzeffectes zu dem berechneten oder theo- 
retischen 0,75, wobei jedoch vorausgesetzt wird, dass der Stoss beim Eintritte des Wassers in das 
Rad vermieden ist, und alle übrigen Verhältnisse gehörig abgemessen sind, welche die Art und 
Weise der Wirkung dieser Räder vorschreibt. 

So hat man deshalb den Wasserstrahl so zu richten, dass er tangential zu dem Curven- 
puncte C eintrltt, dass das Wasser das Rad mit einer absoluten Geschwindigkeit gleich Null, oder 
was dasselbe ist, mit der Geschwindigkeit des Rades verlässt, dass ferner der Etidpunct oder das 
letzte Element der Curve bei E so horizontal als möglich liegt und das Wasser ungehindert ab- 
(llcssen kann. Ausserdem ist es auch nöthig, sowohl dem eintretenden Waaserstrahle, als auch den 
Schaufeln, im Rinne des Radhalbmessers genommen, so wenig als möglich Breite zu geben, damit 
sich die mittlere Geschwindigkeit der Schaufeln, nicht sehr von der Geschwindigkeit des inneren und 
äusseren Radkranzes entfernt ; endlich ist der Radhalbmesser so gross zu machen , als es immer die 
lokalen Verhältnisse gestatten. 

Gewiss muss bedauert werden, dass wenig oder gar keine praciischen Erfahrungen über 
diese Räder vorhanden sind. 



3. Zu dem Rädern mit vertikaler Axe gehört auch das sogenannte Segner’schc Wasser- 
rad, die Barker’sche oder Euler’sche Mühle. — Das zuerst von J. Bernoull! in seiner Hvdrauliea 
Cd. 1732. angedeutete Prmeip dieses Rades ist folgendes: . 

Ein senkrecht stehender, mit Wasser gefüllter Cjlinder (oder ein ähnlicher hohler Körper) 
der um seine Axe drehbar ist, erleidet an jeder Stelle der Seitenwand einen nach auswärts gerich- 
teten Druck, der das Gefäss nach der Richtung dieses Druckes fortzuschieben strebt, aber keine 
Bewegung her-vorbringen kann, wenn sonst die Wand stark genug ist, weil der einer solchen Stelle 
diametral gegenüberliegende Theil oder Punct des Oylinders einen gleichen Gegendruck erfahrt. So 
wie man aber an einer Stelle der Seitenwand eine Oeffnung anbringt, und diese mit einer Ansatz- 
röhre, die reell twinklich auf die Achse des Cylmders gerichtet ist, versieht, so hört der daselbst 
stattfindende Druck auf, der Druck auf die diametral gegenüberliegende Stelle verbleibt und er- 
zeugt eine drehende Bewegung des Gelasses, die der Richtung entgegengesetzt ist, welche das 
horizontal ausfliessendc Wasser annimmt. 
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